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u. a. in interessanten, oft ausgedehnten Vor- 
oder Nachspielen oder, wo eine einzige Wen-
dung ein ganzes Lied prägt (Nr. 8), in motivi-
scher Arbeit unter erschwerten Bedingungen. 
Zu den hier erkennbaren Ambitionen, bestätigt 
u. a. durch das Projekt einer „Fugen-Sinfonie“, 
steht Schefers fakultative Benutzung seiner 
Begabung, auch der poetischen, in seltsamem 
Widerspruch. Der offenkundige, persönlich 
beglaubigte Ernst der Anliegen und mangeln-
de Konsequenz bei ihrer Verfolgung, erst recht 
manche großsprecherische Flunkerei um an-
geblich schon Komponiertes, passen schlecht 
zueinander.

Nur Gewicht und Wichtigkeit dieser Musik 
entschuldigen halbwegs, dass der Rezensie-
rende – was zur Beurteilung der Herausgeber-
arbeit wohl notwendig wäre – weder Schefers 
gesamtes Liedwerk noch die Vorlagen kennt. 
Nach zwei kleinen, an entlegener Stelle veröf-
fentlichten Editionen des Herausgebers (Barg-
feld 1995, Stuttgart 1998) bietet die vorliegen-
de, umstandslos praktisch benutzbare, durch 
akribische Philologie abgesicherte Ausgabe die 
beste Grundlage, einen Musiker nicht zurück-, 
sondern neu zu gewinnen, dessen Nischen-
existenz ihn zu unterschätzen und übersehen 
leicht gemacht hat. Da die Perlen gefischt sind, 
geht die nächste Frage an Sänger, Veranstalter 
und Produzenten. 
(November 2004) Peter Gülke 

HUBERT PARRY: Sonatas for Violin and Piano-
forte. Hrsg. von Jeremy DIBBLE. London: Stai-
ner & Bell 2003. XXXVII, 90 S. (Musica Britan-
nica. Volume LXXX.)

Die Auswahl der Komponisten in Musica 
Britannica ist eine teilweise etwas irritieren-
de. Während Zeitgenossen des Komponisten 
des hier vorgelegten Bandes weitgehend igno-
riert werden (beispielsweise wäre die Befassung 
mit Samuel Coleridge-Taylor, Peter Warlock 
oder auch Parrys Lehrer George Alexander 
Macfarren wünschenswert), ist zu Charles 
Hubert Hastings Parry (1848–1918) bereits ein 
dritter Band in Vorbereitung. Dies ist fraglos 
dem unermüdlichen Einsatz Jeremy Dibbles 
zu verdanken, dessen Parry-Biographie (1992) 
schon mehrfach nachgedruckt werden muss-
te. Der Rezensent möchte nicht nahe legen, 
dass mittelmäßige Kompositionen gedruckt 

werden sollten, doch sollte die Einschätzung 
von Parrys Leistungen im Vergleich zu seinen 
Zeitgenossen, wie sie im Vorwort geradezu ge-
betsmühlenartig formuliert wird, zumindest 
überprüft werden.

Merkwürdigerweise sind die nun vorgeleg-
ten drei Werke nie zuvor gedruckt erschienen 
– auch zu Parrys Lebzeiten nicht, obschon er 
als relativ erfolgreicher Komponist bezeichnet 
werden kann. Doch hatte er vor allem durch 
seine Vokalwerke und seine Sinfonien Be-
rühmtheit erlangt, alle anderen Werkgattungen 
blieben lange relativ unbekannt; dazu bestand 
in Großbritannien kaum Interesse an der Ver-
öffentlichung von Kammermusik. Parry war 
ein Komponist, der bis zur Veröffentlichung 
vielfach Überarbeitungen an seinen Kompo-
sitionen vornahm, so auch bei diesen Werken 
aus dem Zeitraum 1875–1894, zwei Sonaten (in 
d-Moll bzw. D-Dur) und einer Fantasie-Sonate 
in einem Satz (warum Dibble den verworfenen 
Titel Fantasie Sonata nutzt, bleibt nach Lesen 
der Einleitung unklar). Endgültige Versionen 
liegen bei keiner der Sonaten vor, Revisionen 
bieten teilweise abweichende Lesarten.

Sorgfältiger Satz und sogar abweichende 
Lesarten, die dem Notentext als Varianten 
beigegeben sind, lassen es um so betrüblicher 
erscheinen, dass Quellenbeschreibung und Kri-
tischer Bericht so ausgesprochen kurz ausge-
fallen sind. Da bietet auch die beeindruckende 
Anzahl Fußnoten im Notentext keinen voll-
wertigen Ersatz. So bleibt dem Leser etwa bei 
der Quellenbeschreibung (S. XXVI–XXIX; der 
Kritische Bericht selbst findet sich, eine äußerst 
unglückliche Entscheidung im Falle man die 
Quellen prüfen möchte, erst am Ende des Ban-
des auf den Seiten 88–90) die ursprüngliche 
Reihenfolge der Blätter in den Quellen S1 zur 
frühen d-Moll-Sonate wie auch zur späteren D-
Dur-Sonate gänzlich unbekannt. Aus dem Ziel 
von Musica Britannica, so praktisch nutzbar als 
möglich zu sein, sind zahlreiche Entscheidun-
gen des Herausgebers zu erklären, insbesonde-
re auch die folgende: Mit Bleistift geschriebene 
Alternativen in Quellen, die Dibble als „mostly 
very fragmentary“ bezeichnet (er überlässt dies 
nicht dem Benutzer der Partitur), „have been 
disregarded“ (S. XXX) – mit anderen Worten 
wurden sie ignoriert und scheinen auch im Kri-
tischen Bericht nicht auf. Auch Eintragungen 
fremder Hand, die teilweise in die Druckausga-
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be Eingang fanden (teilweise aber auch nicht), 
sind weder im Kritischen Bericht noch im No-
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OLIVER HUCK: Die Musik des frühen Trecen-
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